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Maßstab 1:500000 (1 em = 5 km) Stredenbezeihnung: 
3 8 Starke rote Linie = Reichsſtraße 
Eh bei Ortsnamen s- Durchfabrtsplan umfeltig Halboſtarke rote Linie = Landſtraße 1. Ordnung 
km + Entfernung vom unterſtri⸗ Dünne rote Linie = Landſtraße 2. Ordnung 
= chenen Ort zum unterſtrichenen Schwarze Linie —= Eijenbahnitrede 
Ort oder zum Ort im Rand. o 


= Nummer der Reichsſtraße Hinterpommern 1 - x 8 i N HAMBURG 
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‚Die Einzelpläne sind nur in den Gebieten erhältlich, die sie darstellen 
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Schneidemühl. 1 Provinziallendeshaus. 2 Rathaus. 3 Regierungsgebäude. 
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Hinterpommern 


Das Pommernland, dem Autowanderer heute noch weitgehend unbekannt, 
iſt ein Kernland Deutſchlands: eine nach Land und Voll einheitliche Land⸗ 
ſchaft und darüber hinaus in ſeiner großen Entwicklungsmöglichkeit ein 
deutſches Zukunftsland. 

Als fünftgrößte Provinz Preußens mit über 30 000 Quadratkilometer 
Fläche und etwa 2 Millionen Einwohnern hat Pommern die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Wohndichte von 62 Einwohnern je Quadratkilometer. Das 
iſt weniger als die Hälfte des Neichsdurchſchnitts. Bei normaler Boden⸗ 
verteilung könnte das Land bei ſeinem Vodenreichtum eine ungleich höhere 
Zahl von Deutſchen ernähren; ſeine hohe Zukunftsbedeutung wird damit 
offenbar. 


Von der Landfchaft. Der Name Pommern kommt wahrſcheinlich aus 
dem Wendiſchen, er ſoll „Land am Meer“ bedeuten. Das Odertal teilt 
Pommern in das weſtliche Vor⸗ und das öſtliche Hinterpommern. Anſer 
Kartengebiet umfaßt den größeren Teil Hinterpommerns und einen Teil 
des polniſchen Korridors. Greift die Oſtſee ſtellenweiſe tief nach Vorpom⸗ 
mern hinein, ſo iſt die Küſtenlinie Hinterpommerns glatt und ausgeglichen. 
Zwiſchen See und Feſtland lagert dort eine Dünenzone; hinter den Dünen 
erſtreckt ſich eine fortlaufende Neihe vom Meer abgeſperrter Strandſeen. 
In ſeiner Geſamtheit iſt Hinterpommern eine ſchildförmige, flache Er⸗ 
hebung. Ganz allmählich ſteigt ſie vom Meer her an und erreicht in der 
Gegend des Korridorgebiets ihre größten Höhen von etwas über 200 Me⸗ 
tern. Zwiſchen den Hügelketten dieſes Landrückens lagert die „Pom 
merſche Seenplatte“: anderthalb Dutzend größerer und Hunderte 
von kleinen Gewäſſern, eine waldreiche Zone, die ſich von Bütow bis nach 
Freienwalde zieht. Die Seen find ein abflußloſes Gebiet, das ſeine Nieder- 
ſchläge nur durch Verdunſtung und Verſickern abgibt. Das Land iſt reich 
an Mooren. Faſt alle Flußtäler ſind breite Grünlandsmoore, im Winter 
weithin überſchwemmt. Die Landſtraßen durchqueren ſolche Täler auf 
Dämmen. Auch an die Seen lehnen ſich vermoorte Flächen anz etwa 10 Pro- 
zent der geſamten Bodenfläche harren noch der Erſchließung durch moderne 
Moorkultur. 


Urgeſchichte und Geſchichte. Pommern hat drei Eiszeiten erlebt, in 
denen es von ungeheuren Gletſchermaſſen überflutet wurde. Ohne die Stein- 
und Erdablagerungen, die dieſe Gletſcher von den ſkandinaviſchen Gebirgen 
herübertrugen, würden heute die Oſtſeewogen bis ans deutſche Mittel⸗ 
gebirge branden. Allenthalben erblickt man noch mächtige Findlingsſteine 
als Zeugen jener Urzeit. Hunderte von Tümpeln und Teichen find dadurch 
entſtanden, daß rieſige Eisblöcke, in den Boden eingewüylt, allmählich ab- 
geſchmolzen ſind. 

Nach dem Zurückweichen der Oſtſee ſetzt in der Steinzeit die erſte Be— 
ſiedlung ein: Pommern wird germaniſches Land. Nach ſtarken Abwan⸗ 
derungen der Germanenvölker zur Zeit der Völkerwanderung dringen fla- 
wiſche Volksmaſſen in die verlaſſenen Gebiete. Mit den Kriegs- und Miſ⸗ 
ſionszügen Ottos von Bamberg und Heinrichs des Löwen ſetzt um das 
Jahr 1000 die Gegenbewegung ein. 1140 wird das erſte Bistum gegründet; 
ſyſtematiſche Einwanderung von Sachſen, Frieſen und Weſtfalen germani- 
ſiert das Land. 

Das 13. Jahrhundert wird die Zeit der Städtegründungen. Viele der heu- 
tigen Städte ſind auf dem Boden alter Ringwälle der Wenden entjtanden. 
Mit deutſchem Recht beliehen, blühen die Städte raſch empor. Die Klöſter, 
der Deutſche Ritterorden und der Templerorden teilen ſich in das Verdienſt 
dieſer Koloniſation. 1527 wird die Reformation eingeführt, die ſich ſchnell 
durchſetzt. 

Von entſcheidender Bedeutung iſt der Dreißigjährige Krieg: noch heute 
ſingen die Kinder das alte Lied vom Marienkäfer und dem abgebrannten 
Pommernland. Der Vorſtoß Wallenſteins 1627 veranlaßt Schweden, ein⸗ 
zugreifen. Guſtav Adolf beſetzt Pommern 1630. Von da ab hat das Land 
faſt zwei Jahrhunderte hindurch unter ſchwediſcher Herrſchaft geſtanden. 
Mit dem Ausſterben des pommerſchen Herzogsgeſchlechts werden die Erb⸗ 
anſprüche der Hohenzollern rechtskräftig. Aber erſt nach dem Sturz Napo⸗ 
leons wird 1815 das letzte ſchwediſch gebliebene Stück dem preußiſchen 
Staat einverleibt. 

Das in jahrhundertelangen Kriegen verödete Land wird unter dem Großen 
Kurfürſten, Friedrich Wilhelm J. und Friedrich dem Großen neu koloni⸗ 
ſiert. Niederländer und Weſtdeutſche werden in erſter Linie angeſiedelt. 
Friedrich der Große hat allein 159 Dörfer neu gegründet und 26 000 Men⸗ 


n.Schneidemühl 


Stop. 1 Bahnhof. 2 Stephanplatz mit Rathaus und Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmal. 3 Neues 
Tor mit Heimatmuſeum. 4 Markt mit Blücher⸗Denkmal. 5 St.⸗Marien⸗Kirche. 6 Schloß und 
Schloßkirche. 7 Mühlentor. 8 Leſſingſchule an der Stolpe. 
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Von den Menſchen. Die pommerſche Bevölkerung iſt kerndeutſch; nur 


im Oſten find noch ganz geringe Neſte von Kaſchuben und Polen erhalten. 
Der Menſchenſchlag iſt groß und ſtämmig, langſam in Wort und Bewegung. 
Für Heer und Marine hat er zu allen Zeiten ausgezeichnete Soldaten ge⸗ 


ſtellt. Im Volkstum lebt viel Aberglauben; Märchen und Sagen von ver- 


grabenen Schätzen, verſunkenen Städten, von Hexen und weiſen Frauen. 
Die Volksſprache iſt ein niederdeutſches Platt. 

Die zahlreichen Kriege des Mittelalters verwandelten den freien Bauern- 
ſtand zum größten Teil in Hörige und Leibeigene. Grund und Boden ge— 
langten immer mehr in wenige Hände. Der noch heute in der Provinz vor⸗ 
herrſchende Großgrundbeſitz iſt ſo entſtanden. Selbſt die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft nach den Befreiungskriegen hat noch zu einer Verminderung 
des Bauernſtandes geführt. Das heutige Pommern hat mehr Gutsbezirke 
als Landgemeinden. 

Der Großgrundbeſitz iſt vielfach durch Fideikommiß gebunden. Der pom⸗ 
merſche Landadel hat viele führende Männer der preußiſchen Geſchichte her— 
vorgebracht. Die Landſitze ſind zum Teil noch alte Schlöſſer mit Waſſer⸗ 
gräben und unglaublich dicken Mauern. An das Schloß ſchließt ſich der 
Park; an den Gutshof lehnt ſich das Dorf, d. h. die Katenhäuſer der Land— 
arbeiter. 


Von der Wirtſchaft. Siebzig Prozent der Bodenfläche find Ackerland. 
Das ganze Leben der Provinz iſt daher auf die Landwirtſchaft zugeſchnit⸗ 
ten. Von den Produkten der berühmten pommerſchen Viehzucht nennen wir 
nur die pommerſche Maſtgans — beſonders Gänſebruſt — und die Meierei- 
erzeugniſſe, die in ganz Deutſchland in hohem Anſehen ſtehen. 

Im Gegenſatz zu früher werden die großen Güter heute intenſiv und ratio- 
nell bewirtſchaftet. Im Oſten überwiegt Noggen und Kartoffelbau den Wei- 
zen und die Zuckerrübenkultur. Mit dem Kartoffelbau hängen Schweinezucht 
und Spiritusbrennerei zuſammen. Viele große Güter haben Brennerei— 
betriebe, deren Abſatz durch den Spiritus-Beimiſchungszwang geſichert iſt. 
Das Syſtem der polniſchen Saiſonarbeiter, das viel zur Entvölkerung der 
Provinz beigetragen hat, iſt in den letzten Jahren abgekommen. Die ins 
Stocken geratene Siedlungsbewegung nimmt wieder zu. Aufteilung von 
übergroßem und lebensunfähigem Großgrundbeſitz führt langſam zu einer 
geſunden Strukturwandlung der Provinz. 

Nicht nur das flache Land, ſondern auch die kleinen Landſtädte ſind ganz 
auf die Landwirtſchaft eingeſtellt. An zweiter Stelle hinter Land- und 
Forſtwirtſchaft ſteht die Fiſcherei als Haupterwerbsquelle der Küſtenbe— 
wohner. Leider geht dies Gewerbe durch Verminderung des Fiſchbeſtandes 
ſtark zurück; groß iſt die Armut in den kleinen Fiſcherdörfern. In den Bin⸗ 
nengewäſſern wird in zunehmendem Maße Fiſchzucht getrieben. 

Kleine Hafenſtädte wie Kolberg, zur Zeit der Hanſe blühend, können 
heute große Schiffe nicht mehr aufnehmen. Auch fehlt ein aufnahmefähiges 
Hinterland. 


Klima. Pommern iſt Abergangsgebiet von See- und Landklimaz je wei⸗ 
ter man ins Binnenland kommt, um ſo ſtärker unterſcheiden ſich die Jahres— 
zeiten. An der Küſte haben wir ſpäten Frühling, kühlen Sommer, ſchönen 
Herbſt und verhältnismäßig milden Winter. Im Binnenland ijt der Som— 
mer wärmer und der Winter härter. 


Straßenverhältniſſe. Die großen Straßen find im allgemeinen über- 
raſchend gut unterhalten. Dagegen ſind die Nebenſtrecken oft noch recht ver— 
beſſerungsbedürftig. Neben dem feſten Fahrdamm läuft gewöhnlich der loſe 
Sommerweg, der beim Ausweichen und Aberholen zu größter Vorſicht 
zwingt. Die meiſten Chauſſeen ſind von ſchattigen Alleen eingefaßt. 


Städte 


Stolp, 46 000 Einw., Hauptſtadt Hinterpommerns. Bekannte Käſeindu⸗ 
ſtrie. Marien⸗ und Schloßkirche, Rathaus und Mühlentor. 


Schneidemühl, 42 000 Einw., gewerbereiche Mittelſtadt, Hauptſtadt der 
Provinz Grenzmark⸗Weſtpreußen. Durch das ſtarke Wachstum der Stadt 
ſind große moderne Wohnſiedlungen und zahlreiche öffentliche Bauten ent⸗ 
ſtanden: Regierungsgebäude, Landeshaus, Reichsbank, Neichsdankhaus 
mit Theaterſaal und Grenzlandbücherei. 


Kolberg, 35 000 Einw. See-, Sol: und Moorbad. Im Jahre 1000 grün⸗ 
dete hier Boleſlaw ein Bistum. Frühere Hanſeſtadt. Das hiſtoriſch be⸗ 
rühmteſte Ereignis iſt die ruhmreiche Verteidigung 1806/07 durch Gnei⸗ 
ſenau und Nettelbeck. Sehenswert der St.⸗Marien⸗Dom, das Nettelbeck— 
Gneiſenau⸗Denkmal und das Muſeum. 


* 
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a Neuſtettin, 18 000 Einw., inmitten ausgedehnter Waldungen und vieler 


größerer und kleinerer Seen gelegen. Luftkurort mit wohlgepflegten Park⸗ 
anlagen und langgeſtreckter Promenade am Streitzigſee. 


Reifen durch den Korridor 


Notwendige Papiere für den Neiſenden: Paß mit poln. Viſum 
für Hin⸗ und Rückreiſe (bei längerem Aufenthalt in Polen iſt ein poln. 
Ein- und Ausreiſe⸗Viſum erforderlich); — für den Kraftwagen: 
Triptyk, Internationaler Führerſchein und Zulaſſungsſchein, Internatio⸗ 
nales Heimatkennzeichen. 
Die privilegierten Durchgangsſtraßen (Tranſitſtraßen) können für die 
Durchreiſe nach O ſtpreußen ohne Internationalen Führerſchein und 
Zulaſſungsſchein befahren werden. Notwendig iſt aber: Paß mit polniſchem 
Durchreiſeviſum (zweckmäßig gleich für Benutzung der beiden nachſtehen⸗ 
den Tranſitſtraßen ausſtellen laſſen), Triptyk und Internationales Heimat⸗ 
kennzeichen. Der Korridor iſt ohne längeren Aufenthalt innerhalb 24 Stun⸗ 
den zu durchfahren. Am häufigſten benutzte Tranſitſtraßen: 
1. Lauenburg —Nheda (Reda) —Danzig-—Dirſchau (Tezew) — Marienburg. 
Dienſtzeit an den Grenzzollämtern: Kl. Boſchpol (deutſch) und 
Strzebielino (poln.) im Sommer: 0.30 Ahr, im Winter: 8—19 Ahr. 
2. Schlochau Konitz (Chojnice) Stargard (Starogard) - Dirſchau (Tezew) 
— Marienburg. 5 NN 
Dienſtzeit an den Grenzzollämterne Nieſewanz (deutſch) und Wlady⸗ 
ſlawec (poln.) im Sommer: Ahr, im Winter: 8—24 Uhr. 
Die Grenzſtelle Marienburg (deutſche Seite) / Kalthof (Danziger Seite) 
iſt durchgehend geöffnet, ebenſo die Grenzſtelle Ellerwald (deutſche Seite) / 
Einlage a. N. (Danziger Seite). 
Wenn die Tranſitſtrecken nicht benutzt werden oder längerer Aufenthalt 
in Danzig genommen wird, müſſen die internationalen Wagenpapiere mit⸗ 
geführt werden. 


Grenzverkehr von Oftpreußen nach Danzig 


Notwendige Papiere: Paß (ohne Viſum) und Triptyk. Auf die in Danzig 
geltenden Deviſenbeſtimmungen achten! (Auskünfte an jeder Grenzüber- 
gangsſtelle.) 


Kraftfahrten in Hinterpommern 


Die STANDARD. Luftbildkarte dient nicht nur zur Orientierung. Sie 
zeigt durch die vollkommen neue Art ihrer Darſtellung „das Geſicht der 
Landſchaft“ und erzählt in lebendiger, anſchaulicher Sprache. — Die Stra— 
ßen für den Kraftfahrer find ihrer Bedeutung nach unterſchiedlich gekenn⸗ 
zeichnet. Wichtige Entfernungsangaben ſind vermerkt. Somit erübrigen ſich 
alle weiteren Erläuterungen. Es iſt lediglich noch darauf hinzuweiſen, daß 
STANDAR D- Betriebſtoffe in allen auf der Karte mit @ bezeichneten Orten 
erhältlich ſind. Gerade auf Reifen iſt es ja jo ungeheuer wichtig, ſtets zu⸗ 
verläſſige und ſtets vollkommen gleichmäßige Betriebſtoffe zu erhalten. Das 
bereitet heute keine Schwierigkeiten mehr, denn STANDARD iſt ſchlechthin 
überall vertreten. 

Wo das STAND ARD-KUNDENDIENSJ Zeichen aushängt, iſt darüber 
hinaus eine beſonders umſichtige, fachgerechte und aufmerkſame Bedienung 
für Fahrer und Fahrzeug gewährleiſtet. Dort iſt im Bedarfsfalle auch die 
anſchließende STANDARD-Luftbildkarte erhältlich. 

In welche deutſche Landſchaft den Kraftfahrer ſeine Reiſen auch immer füh⸗ 
ren mögen, ſtets wird er „gut fahren“, wenn er ſich an STANDARD hält. 
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STANDARD - BENZIN ESSO 


ESSOLUB 
der immer verläßliche, aus deutſchem Benzol, Vollſchutz⸗Motor⸗Ol, 


STANDARD - 
KUNDENDIENST 
der fachmänniſche, 

zuvorkommende und 
ſtets vorbildliche 
Tanldienſt 


unübertroffen gute aus deutſch. Spiritus 
Betriebſtoff für u. hochwertig. Benzin, 
normal verdichtende kenntlich an ſeiner 


Motoren roten Schutzfarbe 


erfüllt alle 
Anforderungen, 
die an ein Autoöl 
geſtellt werden müſſen 


Deutsch -Amerikunische Petroleum - Gesellschaft 


Sämtliche Rechte, Verlag und Herſtellung F. Bruckmann AG., München 
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